
[dieses interview mit mir erschien im frühjahr 2013 auf dem inzwischen leider 
eingestellten anarchistischen/libertären blog „systempunkte“.]

Wann und warum hast du angefangen einen Blog zu betreiben?

ich habe im herbst 2007 bei blogsport mein erstes eigenes blog als nigra (schwarz auf 
esperanto) eingerichtet. die gründe dafür sind vielschichtig. einerseits sollte das blog die 
internetpräsenz für eine (nie verwirklichte) zeitung sein. andererseits habe ich schon 
immer gerne meine erlebnisse und gedanken zu allen möglichen themen 
aufgeschrieben, das hat in der prä-internetzeit in den 1980ern mit mehreren 
schüler_innenzeitungen angefangen, ging in den 1990ern weiter mit einer lokalen 
anarchistischen zeitung, die wir veröffentlichten und mündete dann schließlich in den 
unglaublichen mitteln des internets, zu dem ich erst sehr spät fand. seither betreute und 
schrieb ich diverse blogs.
im winter 2010 bin ich dann zu noblogs.org gewechselt, wo ich mich nach wie vor 
befinde.
ich mag es, ein ego-blog zu betreiben. ich muss keine rücksicht auf die befindlichkeiten 
einer gruppe oder organisation nehmen, muss nicht jeden satz oder jede formulierung 
zehnmal unter die lupe nehmen. ich schreibe worüber ich will.
das bedeutet natürlich nicht, dass ich nicht in gruppen organisiert bin. aber das blog gibt 
mir die möglichkeit, mich auch als individuum in der öffentlichkeit auszudrücken.

Worüber schreibst du?

schwerpunktmäßig über des weite feld des anarchismus und das der praktizierten 
anarchie. das sind dann hauptsächlich berichte über aktionen, demos und treffen, aber 
auch bücherrezensionen, gedanken zu politischen geschehnissen und interviews. 
meistens schreibe ich so, wie es mir aus der feder...äh...in die tastatur fließt ohne groß 
rumzubasteln.
hin und wieder übersetze ich texte aus dem englischen.
nicht jedes thema, über das ich schreibe, ist ein rein anarchistisches, aber da der 
anarchismus ja alles verändern will, steckt auch in allem ein bezug zu ihm.

Für wen betreibst du deinen Blog?

wohl haupsächlich für mich selber (was sich auch an den zugriffszahlen erkennen lässt, 
hahaha.). es ist aber auch eine internetpräsenz des einzelmitglieds nigra im a-netz und 
im fda, da es in der ortenau (das ist ein landkreis nördlich von freiburg und südlich von 
karlsruhe) zur zeit leider keine organisierte anarchistische oder libertäre gruppe gibt 
(aber hier tut sich zum glück gerade was!).
da ich meine artikel und die dazugehörigen fotos aber auch oft auf indymedia linksunten 
veröffentliche und manchmal als printausgabe für läden hier bei uns, will ich schon auch 
anderen menschen meine sichtweisen mitteilen und mich in den politischen diskurs der 
(anarchistischen) bewegung einmischen.

Angenommen, man würde dir eine Seite in der nächsten FAZ zur Verfügung stellen 
- was würdest du schreiben?

ob das nicht perlen vor die säue werfen wäre? ach nee, schirrmacher ist ja jetzt 
antikapitalist. dann würde ich die unerwartete chance dazu nutzen, um über das 
weltweite wachstum der anarchistischen bewegung zu schreiben, vom anarchistischen 
netzwerk südwest* schwärmen, das fda über den klee loben und darüber, dass uns gar 



nichts anderes übrig bleibt, als eine herrschaftsfreie gesellschaft aufzubauen, wenn wir 
überleben wollen. und ich würde zeigen, dass das ganze (schon jetzt) weitaus mehr spaß 
macht, als das, was wir im moment haben.

Welche (Internet-)Lektüre schlägst du vor?

ich finde es sehr schwer internetlinks vorzuschlagen. es gibt so viele gute seiten, die 
lesenswert sind. auf meinem blog habe ich einige wenige verlinkt, die für mich etwas 
taugen. viele von ihnen führen ihrerseits wieder zu guten seiten.
an regelmäßiger papierlektüre kann ich die direkte aktion, die graswurzelrevolution, die 
gai dao (endlich als printausgabe!), die wildcat und die le monde diplomatique 
empfehlen. bücher lese ich viel von den üblichen verdächtigen verlagen nautilus, unrast, 
trotzdem, alibri und assoziation a.

Gab es in Sachen politischer Theorie in letzter Zeit etwas, was dich auf neue 
Gedanken gebracht oder zum Umdenken bewegt hat?

auf neue gedanken bringt mich alles mögliche, aber die solide basis, die erkenntnis, dass 
eine herrschaft von menschen über menschen falsch ist, werde ich wohl nicht mehr 
aufgeben. da gibt es kein „umdenken“ für mich.

ich lese zur zeit eher bücher zum thema religion und religionskritik und mache mir da 
viele gedanken, die eher philosophisch zu nennen wären. wobei ich da immer wieder 
merke, dass alles untrennbar miteinander verbunden ist und diese gedanken auch mein 
politisches denken und handeln beeinflussen.

desweiteren hat mich im letzten jahr das buch „schmerzgrenze – vom ursprung 
alltäglicher und globaler gewalt“ von joachim bauer angesprochen. er widerlegt den 
angeblichen aggressionstrieb und zeigt anhand von neurologischen erkenntnissen, dass 
der mensch ein soziales und kooperatives wesen ist. lustigerweise haben das viele 
anarchist_innen und andere fortschrittliche menschen, hier besonders früh kropotkin mit 
seinem buch „gegenseitige hilfe in der tier- und menschenwelt“ schon vor vielen jahren 
behauptet und belegt.

immer wieder spannend und ermutigend finde ich berichte über altertümliche 
herrschaftsfreie gesellschaften. der gute alte horst stowasser hat darüber ein ganzes 
kapitel in seinem genialen fetten schinken „anarchie“ geschrieben. und in der ausgabe 
der zeitschrift „wespennest“ vom mai 2012, deren schwerpunkthema „anarchistische 
welten“ hieß, gab es einen artikel über das alte timbuktu, das lange zeit ohne zentrale 
autortäten bestand und strukturen aufwies, die es verunmöglichten, dass sich eliten 
herausbildeten. das ist jetzt auch als buch bei nautilus erschienen.

ein politisches buch gibt es doch, das mich zuletzt beeindruckt hat: parecon von michael 
albert. es ist zwar schon etwas älter, aber ich kam nie dazu es zeitnah nach seinem 
erscheinen zu lesen. ich finde es sehr wichtig, weil es versucht, den selbstverwalteten 
(arbeits-)alltag nach dem kapitalismus plastisch darzustellen. das liest sich stellenweise 
ein bischen zäh, gibt einem aber gute beispiele an die hand für diskussionen mit 
skeptiker_innen, die sich ein leben jenseits der heutigen wirtschafts- und 
gesellschaftsform gar nicht vortsellen können.



Was braucht oder fehlt deiner Meinung nach der anarchistischen Bewegung?

wir brauchen zulauf. ohne kritische masse werden sich unsere ideen nicht aus der nische 
in die breite gesellschaft, wo sie hingehören, bewegen. und genau das
ist der knackpunkt: wie erreichen wir mehr menschen und schaffen es, dass sie selbst im 
sinne der anarchistischen idee aktiv werden? hierzu ist in der märz 2013 ausgabe der gai 
dao ein lesenswerter artikel von w.n. erschienen, in dem ich viel aus meiner eigenen 
praxis widererkannt habe. ihr habt ihn ja auf systempunkte.org mit einer interessanten 
fragenden erweiterung veröffentlicht.

mehr menschen bedeutet eine breitere diskussion, mehr projekte, mehr aktion, mehr 
öffentlichkeit, was wiederum mehr menschen anzieht und begeistert. und mehr fragen 
aufwirft.

ich begebe mich lokal bewusst auch in bürgerliche politische zusammenhänge und 
bündnisse, um meine anarchistischen ideen zu propagieren (nicht immer habe ich dazu 
den mut...). das ist zäh und oft ein kampf gegen windmühlen. aber das sich abwenden 
und das versauern in unseren wohligen subkulturellen nischen wird nicht mein erhofftes 
ergebnis, die soziale revolution, bringen.

wir brauchen mehr mut und selbstbewusstsein, uns im betrieb, der familie, der schule, in 
der öffentlichkeit als anarchist_innen zu „outen“ und zu unseren idealen zu stehen. zur 
zeit sind viele menschen offen für „neue“ ideen, sie suchen nach alternativen zum 
jetzigen system.

ich bin da ja ein optimist und sehe uns auf guten wegen.

Welche Möglichkeiten siehst du durch das Internet für die anarchistische 
Bewegung?

die anarchistische bewegung ist ja nun schon um einiges älter als das internet. und auch 
in ihren hochphasen hat sie es geschafft, millionen menschen zu organisieren ohne 
soziale netzwerke, twitter und smartphones. aber das internet birgt ein enormes 
potential für uns, auch weil es einen so anarchischen charakter hat. 

es ermöglicht uns, uns einer weltweiten öffentlickeit zu präsentieren und uns innerhalb 
kurzer zeit zu vernetzen und dadurch aktiv zu werden. viele gruppen, die ich kenne, auch 
ich, nutzen das internet und die vielen tools, die es da gibt, für die zeit zwischen den 
echten treffen, um zu diskutieren, an texten zu arbeiten, zu recherchieren und 
entscheidungen zu treffen. und ich sehe in ihm ein wichtiges werkzeug für die 
anarchistische zukunft, was überregionale kontakte, entscheidungsfindungen und deren 
transparenz angeht.


